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Amtliches.
BekanutMachung der K. Zentralstelle für die Land¬

wirtschaft. betreffend die Förderung des
Mehvevficherungsweseus.

Zn dem Hauptfinanzetat für 1913 ist bei Kapitel 34
Titel 9 Ziff. IV ein Betrag von 50 OM^ zur Förderung
des Birhoersicherungswesens vorgesehen. Dieser Betrag soll
zur Unterstützung sicher Vieh- (Pferde-, Rindvieh-, Ziegen)-
Bersicherur^ svereine verwendet werden, welche durch die im
Geschäftsjahr 1912 einzetretenen Schadenfälle stärker belastetl
worden sind. Soweit hienach noch Mittel zur Verfügungj
stehen, können auch den minder belasteten Vereinen Staats- l
beitrage zu dm ihnen durch dis tierärztliche Behandlung
der versicherten Tiere erwachsenen Kosten, sowie zu dem
Zweck gewäh:t werden, um ihnen die Ansammlung Mer
Rücklage zu ermöglichen. Nach den in der Sitzung des
GesüMtkollegiums der Zentralstelle für die Landwirtschaft
vom 28. Febr. 1901 ausgestellten Grundsätzen sollen nicht
nur Vichversicherungsvereinemit G.1Swkt chast, sondern auch
Vereine Mit Naturalwirtschaft(bezw. mit gemischtem System)
Etaatsbeirräge erhalten.

Voraussetzung für die BerwWigung Mes Staatsbeitrags
' nn die Bersichernngsoereine ist unter anderem, daß dieselben

einen etwaigen ihnen im Vorjahr oernEgten Staatsbeitrag
in satzungsgenräßer Werse verwendet bezw., sow.it nicht rück¬
ständige Entschädigungen oder Schulden damit zu begleichen
waren, denselben zur Bildung einer Rücklage angelegt oder
der schon vorhandenen Rücklage(Reservefonds) zugeschlagen
haben. Auch muß bei der Berwillrgung der Beiträge der
wehr oder weniger geordnete Zustand der Verwaltung und
Geschäftsführung des einzelnen Vereins be ücksichtigt werden.

Diejenigen Ortsviehversicherungsvereine, welche auf einen
Stciarsbettraq zu den ihnen im Jahre 1912 erwachsenen Kosten
rech en. werden hienach ausgefordert, ihre Gesuche spätestens

>dis 15. März d. I . bei demjenigen Oderamt einzmeichen,
in dessen Bezuk sie ihren Sitz haben. Die Gesuche haben
folgende Angaben zu Mholren:
1. Zahl der Mitglieder;
2. Zahl der versicherten Tiere(Wferde, Rindvieh. Schwsine,

Zügen);
3. Höhe der erhobenen Versicherungsbeiträge nach Prozenten

des Versicherungswertsder Tiere oder auf das Stück
Groß- bezw. Kleinvieh; !

4. Zahl der Gntschädigungssäüe und zwar: !
bei Pferden : Zahl der umgestandenen oder getötete«
Tiere;

bei Rindvieh : !
«.) Zahl der umgestrmdencn Tiere,
d) Zahl der notgeschlächieten Tiere, deren Reisch im

ganzen als ungenießbar erklärt worden ist.
e) Zahl der notgeschlachreten Tiere, deren Fleisch ganz

oder teilweise genießbar war;
bei Schweinen und Ziegen : wie bei Rindviehu- e;

5. Gesamtbetrag der gewährten Entschädigungen und zwar:
bei Pferden : für umgestandene und gelötete Tiere;
bÄ Rindvieh:

a) für umgestandene Tiere,
b) für notgeschlachtete Tiere, deren Fleisch im ganzen

als ungenießbar erklärt worden ist,
o) für notgeschlachteteTiere, deren Fleisch ganzsfoder

teilweise genießbar war, und zwar:
s») Fleischerlös,
bk) Zuschußleistung des Vereins;

bei Schweinen und Ziegen : wie bei Rindvieh s,—e:
6. Betrag der vom Verein bestrittenen Kosten der tierärzt¬

lichen Behandlung:
7. Betrag der Rücklage bezw. des Vermögens des Vereins.

Den Gesuchen sind die zur Prüfung der Richtigkeit
der verlangten Angaben erforderlichen Belege anzuschließen.

Me erforderlichen Formulare werden von den Kgl.
Oberämtern unentgeltlich abgegeben.

Stuttgart, den 27. Januar 1913. Sting.

Die Vorstände - er Ortsviehversichernngs-Vereine
werden auf vorstehende Bekanntmachung hingewiesen mit
der Aufforderung, bei der Vorlage der Gesuche auf beson¬
derem Bogen hierher zu berichten, in welcher Weise die
den Vereinen im Vorjahr oerwilligten Staatsbeiträge ver¬
wendet und welche Schritte unternommen worden sind, um
den von der K. Zentralstelle für die Landwirtschaft ausge¬
stellten„Mindestforderungen für die Gewährung von Staats¬
beiträgen" nachzukommen. (Zu v. Erl. v. 28. Nov. 1912,
Ges. Nr. 283).

Den 18. Febr. 1913. K. Oberamt: Kommerell.

A . tzberarnt Wagoli ».
Die Herren Verwaltnngsaktuare, die

Gemeinderäte nvd Ortsschnlräte
werden hiermit darauf aufmerksam gemacht, daß der Vor¬
anschlag über die Einnahmen «nd Ausgabe« des
Gemeiudehanshalts sowie der Schnlkasse für das
Rechnungsjahr ISIS nach der Vorschrift des § 164 der
Vollz.Berf. zur G -O. und § 13 Abs. 1 Ziff. 4 der B.-B.
z. Bolkesch.-Ges. so zeitig fertigzustellen sind, daß nicht
nur die Beschlußfassung der Kollegien über die Feststellung
des Voranschlags und über die Deckungsmittel, sondern
womöglich auch die Vollziehbarkeitserklärung durch
das Oberamt noch vor dem Beginn des Boran¬
schlagsjahrs erfolge« kann.

Der Voranschlag ist daher schon im März vorzulegen.
Den 18. Febr. 1913. Kommerell.

Die Herren Ortsvorsteher und Verw .-Aktuare
wollen dafür Sorge tragen, daß die Tagbücher , Stener-
abrechnungs- «nd Hauptbücher für das Rechnungsjahr
ISIS rechtzeitig angelegt und den Rechnern übergeben
werden.

Dem Bollzugsbericht wird bis 1. April ds. Is . ent¬
gegengesehen.

Den 18. Febr. 1913. Kommerell.

Die Gemeinderäte
werden an die rechtzeitige Vornahme der Neuwahlen
derjenige« öffentliche» Rechner, deren Wahldauer aus
31. März d. I . abläust, erinnert.

Hierbei ist folgendes zu beachten:
1. Die Gewählten sind vor oder beim Amtsantritt

gemäß Art. 98 der G.-O. und § 84 Abs. 3 der
Vollz.-Verf. hierzu durch den Ortsvorsteher zu
verpflichten oder auf die früher erfolgte Verpflich¬
tung hinzuwetsen. Ueber die Verpflichtung ist ein
Protokoll aufzunehmen und von dem Verpflichteten
zu unterzeichnen.

2. Wenn em neuer Rechner gewählt wird, hat eine
förmliche Amtsübergabe unter genauer Beachtung
der Bestimmungen in § 87 der Vollz.-Verf. zur
G.-O. stattzufinden.

3. Nach vollzogener Verpflichtung sind die Namen
und der Beruf der Gewählten unter Angabe von
Geburtstag mittelst Vorlage eines Protokollaus-
zugs hierher anzuzeigen.

-4. Die Anstellungsverhältnisse sind nach einem vom
Gememderat aufzustellenden Dienstvertrag zu regeln.

Der Betrieb des Wirischostsgewerbes, sowie der
Flaschenbierhandels ist den Gemeindepflegern unter¬
sagt. (Art. IM Abs. 3 und Art. 103 der G.-O.)

5. Die Höhe der Sicherheitsleistung ist vom Ge¬
meinderat einer Nachprüfung zu unterziehen. Für
die Festsetzung kommen die ZZ 96 und 97 der
Vollz.-Verf. zur G.-O. in Betracht. Sofern eine
veränderte Festsetzung vorgenommen wird, unter¬
liegt solche der Genehmigung des Bezirksrats.

6. Die Wahl eines Gemeinderatsmitgliedes als Rech¬
ner bedarf der Zustimmung des Bürgerausschusses.

Den 18. Febr. 1913. Kommerell.

Wer vertritt uns in der Weltpolitik?
So fragt der „Kunstwart und Kulturwart " im

ersten Februarhest 1913 und schreibt dazu:
Die Schwierigkeiten beim Ersatz Kiderlens haben bis

tief in die Rechte hinein Gedanken rege gemacht, wie sie in
diesen Blättern dem und jenem wohl bis zum Ueberdruß
betont worden sind, ja vielleicht schien jetzt zum ersten Mal e
auch konservativen Zeitungen die Frage brennend geworden:
ist etwa bei dem Ergänzungsverfahren unserer Diplomatie
dies oder jenes Wichtige doch nicht in Ordnung? Was
nicht in Ordnung ist, liegt klar auf der Hand, wenn einer
sich auch nur die Mühe nimmt, die Liste unserer Diplomaten
einmal ohne Gedanken an Fraktions- oder Klaffen- oder
sonstige nicht allgemeine Interessen durchzusehen: während

Die Lokalpresse und ihre Pflege.
Wir lesenim„Zeitungsspieqel ." den Mitteilung«

des Lo. Preßoerbandes für Württemberg, aus der Fevi
wo« Pfarrer K. N ast-Eckemveiler:

Die Presse— wir denken zunächst an die Tagespres
— soll sich nicht damit begnügen, ein Spiegelbild des Volk!
lebens und der in ihm wirksamen Kräfte zu sein, unangl
sehen, ob diese aufbauend-oder zerstörend wirken. No<
weniger darf sie ein Zerrbild der Wirksamkeit darstellei
Vielmehr hat sie die Aufgabe, volksfördernd zu Wirker
Sowohl nach der materiell«», als nach der ideellen Seit
Was einen war gelischen Preßoerband zumeist angeht, da
ist die Frage, inwieweit die Presse der geistigen und sit
lichen Förderung des Volkes dient. Es ist klar, daß s
ein Bolksdildungsmittel  ersten Rangs geworden is
das sich getrost neben Schule. Militär und Biidungsvereir
aller Art stellen darf. Man denke nur, wieviel jetzt au
der gewöhnliche Mann vom Balkan und seinen Berhäl
rußen erfährt, wie Karten ihm seine geographjsche Kennt«
erneuern und erweitern, wie er Blicke in die Geschichte ein«
«inst rasch aufgestiegenen und nun langsam zerfallende
Reiches tut. wie völkische, religiöse, konfessionelle, weltwir
schastliche, handelspolitische Probleme ihm am Beispiel d,
Valkanstaaten nahe gebracht werden. Oder: jedem, am
mr abgelegensten Dorf, sind die modernsten Verkehrsmitte
«luw  Luftschiffe, liebe Bekannte geworder
selbst wenn er noch nie eines mit eigenen Augen gesehe

Abbildungen und Beschreibungen haben ihm die deul
«chste« Vorstellungen vermittelt. Erzieherisch  aber wirk
die Presse dadurch, daß pe dem einzelnen zum Bewußtsei

bringt, wie er sich nicht als selbständige und selbstherrliche
Größe betrachten dürfe, sondern wie er in das Ganze sich
einstigen müsse; sie berichtet von den verschiedenen Anstreng¬
ungen zum H ile des Volkes und der M nschheit und von
den großen Denkern und aufopferungsvollen Trägern solcher
Bewegungen und legt dem Leser nahe, sich auch in seinem
Teil an dieser Arbeit zu beteiligen: in ihren Spalten werden
sogar die großen Fragen der Weltanschauung und Lebens¬
führung vor dem breiten Publikum ausgesuchten, und dieses
wird so in die Lage versetzt, sich für oder wider zu ent¬
scheiden. Hi mit tritt die Presse in gewissem Sinn an die
Seite der Kirche.

Das alles gilt in der Hauptsache auch von der Lokal¬
presse, die im folgenden genauer ins Auge gefaßt werden
soll. Aber freilich, wenn dieselbe ihre Aufgabe erfüllen will,
so muß sie sich dessen bewußt werden, daß sie nicht Groß-
stadipresse en miniatme sein darf, sondern dcß sie eine be¬
sondere Abart der Presse, eine Erscheinung von selbständiger
Bedeutung darstellt. Erfaßt sie dies, so darf ihr auch um
ihren Wetterbkstand und ihre Konkurrenzfähigkeit gegenüber
der Großstadtpresse nicht bange sein. Wie es sich gezeigt
hat, daß das Handwerk nicht von der Großstadtindustrte
aufgesogen wird, sondern seine besondere Bedeutung durch
Anpassung an die Einzelbedürfnisse behält, wie der kleine
landwirtschaftliche Betrieb mit seiner sorgfältigeren Boden-
pflegs, neben dem Großbetrieb ganz wohl zu bestehen ver¬
mag, so wird auch die Lokalpresse, sobald sie ihr charakterist¬
isches Wesen klar erfaßt hat, eine schöne Blütezeit erleben.
Diese Eigenart der Bezirkspresse aber ruht in
ihrer Bodenständigkeit . Auf einen kleinen, geschlossene«
Bevölkerungskreis beschränkt, kann sie ganz anders sich

dessen Bedürfnissen anbequemen, als eine in der Hauptstadt
«scheinende, für das ganze Land berechnete Zeitung.

In seinen Größenoerhälinissen und seine: Uebersichtlich-
keit entspricht das Blatt dem Bedürfnis des einfachen Mannes,
der hier das Nötige beieinander hat; unter dem„Lokalen"
findet er das Neueste aus dem eigenen und den benach¬
barten Orten; und liest er den Anzeigenteil, dann schauen
ihn die bekannten Gesichter der Kaufleute an, in deren Läden
er schon so oft gestanden. Kurz, es sind alle Bedingungen
gegeben, die notwendig sind, um solch einer lokalen Zeit¬
ung ein heimatliches Gepräge aufzudrücken.

Das haben natürlich die Verleger und Redakteure dieser
kleinen Blätter selbst bisher schon mehr oder weniger klar
erkannt und sich darnach gerichtet. Aber sie standen viel¬
fach unter einem Druck: ihre Tä.igkeit wurde, auch wo sie
wirklich mit Fleiß und Liebe und Begabung geschah, nicht
geachtet. Sie teilten dies Schicksal mit allem, was nicht
großstädtisch war, und darum als kleinstädtisch, bäuerisch,
hinterwäldlerisch abgetan wurde. Hierin ist nun in den
letzten Jahren eine entschiedene Wendung eingetreten. Die
Großstadt hat viel von ihrem gleißenden Schein verloren.
Nicht als ob derselben nun alle Vorzüge abgesprochen wer¬
den sollten? Als Mittelpunkte glanzvoller Kulturentfallung
werden sie stets dem Lande überlegen sein. Aber man sieht
jetzt auch die andere Seite: Die Großstadt, zum mindeste»
in ihrer jetzigen Form, ist als Bolksmörderm erkannt, die
ihre Bewohner in 3—4 Generationen auszehren würde,
wenn sie nicht von außen immer wieder Menschenzufuhr be¬
käme. Und daß sie nicht nur Ausgangspunkt«euer guter
und großer Gedanken, sondern zugleich auch eine Quelle
volkszerstörenden Giftes ist, darüber ist kei» Zweifel mehr.



die andern führenden Kulturvölker ihre Vertreter aus allen
Schichten der Gebildeten ergänzen, nehmen wir die unfern,
wie zu Großväterzeilen, ausschlleßich aus einem engsten
Kreise. 99 unter 100 Deutschen kommen von vornherein
dafür nicht in Frage. Hat die Schwierigk it. sch>n einen
Kiderlen zu ersetzen, nun endlich klargemacht, daß es sich
hier um keine Parteifrage, daß es sich um eine allgemeine
nationale handelt, die. wenn wir wieder ins alte Be¬
lagen zurückfallen, nächstens zur nationalen Not werden
«a-m? Den Ingenieur, der bei schwierigen Berechnungen
sagen würde: ich nehme mir meine Gehilfen nur aus der
Familie, würden wir anslachen, aber im strengsten Wett¬
bewerb aller Kräfte der Welt, bei dem Krieq und Frieden,
Wohl und Ehre des Reichs auf dem Spiel stehen kann,
begnügen wir uns mit der Wahl aus vornehmen Herren,
während die Bölk r ringsum noch nichts weiter fragen, als
nach den bestgeeigneten aller ihrer Köpfe. Gehl es so
weiter, wahrhaftig: wenn man übeihmpt von einer Art
fahrlässigen Baterlandsoerrats sprechen könnte, so müßteman's dann bei uns.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 18. Febr. Die Wahl des Abgeordneten

Siebenbürgen(Kons.) wird für gültig erklärt, ebenso die
die des Abg. Haafe (Soz.) Die Wahl des Abgeordneten
Meyer-Herford(Natt.) wird auch für gü tig e>klart.

Abg. Bassermann(Natt.) beantra-U zur Geschäftsord¬
nung den Tire! Staatsstkrelär des Marineamts an die
Budgetkommission zurück̂uweisen, da eine Erörerung der
auswärtigen Lage wünschenswert sei. — Das Haus stimmt
dem zu.

Die Beratungd's Post-Etats wird bei den Besoldungs-
liteln für die Beamten fortgesetzt. Die Kommission hat die
im Etat aufgeworfenen Summen wesentlich erhöht.

Die Beschlüsse der Kommission betr. der Zulagen wird
angenommen.

Es folgt der Titel „Unterstützung für höhere und mitt¬
lere Beamte, unwiderrufliche Zulagen für Beamte in gemischt¬
sprachlichen Provinzen, sogenannte Ostmarken-Zulage." —
Die Resolution der Budgetkommifj on, Kinder-Zulagen zu
gewähren, wird angenormwn. Die Abst mmungen werden
am Donnerstag vorgenommen. Nach werterer Erörterung,
die beim TitelZ schuß zu den Krankenkassen entsteht, wird
auch dieser bewilligt.

Mittwoch1 Uhr Iesuitenantrag des Zentrums.
* *

*

r Berlin , 19. Febr. Der Reichstag erledigte heute
den vom Zentrum eingebrachten Gesetzentwurf betreffend
Aufhebung des Iesuitengesetzes  in allen drei
Lesungen. Der Gesetzentwurf wurde in einsacher Abstim¬
mung angenommen.  Dafür stimmten das Zentrum,
die Sozialdemokratie, die Elsässer, Polen und die Abgg.
Hanssen(Däne), o. Payer (F .B.), Braband (F.B.) und
Dr. Kerschenstetner(F.B.)

Tages -Neuigkeitetr.
AuS Stadt MÜ Amt.

Nagold , 20 . Februar 1913.
* Vom Rathaus . Sitzung des Gemeinderats.

Der Vorsitzende verliest eine Eingabe an K. Ministerium der
auswärtigen Angelegenheiten, Berkehrsabteilung, in Betreff
der Triebwagenverbindung ab Eutingen abends nach Nagold,
mit dem Gesuch, den Verkehr nicht nur Werktags sondern
im Interesse der Frequenz und der Rentabilität auch Sonn¬
tags stallfinden zu lassen. — Genehmigt wird ein Gesuch
von Gasthojbesitzer Knödel zur Einsetzung eines Fischkastens
im Brunnen in der Borstadt; die Genehmigung versteht
sich in widerruflicher Weise, der Pachtzins ist2 ^ p. Jahr.
— Beschlossen wird anläßlich des Geburtssesttages des Königs
eine Musikabteilung von 6—8 Mann aus Pforzheim zu
engagieren: es werden von der Stadtverwaltung 25
Darum die Gartenstadtbewegung, Bodenreform, Sport,
Wandern, kurz ein Zug zurück zum Einfachen und Länd¬
lichen gerade bei den Besten. So hat denn auch das klein¬
städtische und ländliche Leben wieder mehr Beachtung ge¬
sunden. Die ländliche Wohlfahrtspflege unter Sohnreys
Führung hat das ganze vielseitige Problem ausgerollt, wie
das Landvolk in geeigneter Weise und ohne Schädigung
seiner besten Uebertieserungen mit den Erkenntnissen und
Errungenschaften der Neuzeit versorgt werden könne. In
diesen Zusammenhang herein muß nun die Frage gestellt
werden, ob die Lokalpresse eine Zukunst hat und wie ihr
ausgeholfen werden kann.

Diese ganze eben geschilderte, so gesunde und zukunfts¬
reiche Bewegung hat zahlreiche denkende Köpfe auch außer¬
halb der Großstadt erfaßt, denen die Erkenntnis sehr nahe
liegt, daß die kleine Tagespresse mit zu ihrem Arbeitsgebiet
gehört, daß sie ein Hauptmittel werden kann, bodenständiges
Leben zu pflegen. Ja vielfach ist man schon zur Tat über¬
vegangen. In Württemberg ist als erster in dieser Bezieh¬
ung der evang. Preßverband ausgestanden und hat in groß¬
zügiger Weise die Arbeit in die Hand genommen.

Denn das dürfen wir uns nicht verhehlen: augenblick¬
lich sieht es sehr häufig nicht zum Besten aus. Es fehlt
manchmal jegliches ideale Wollen. Das Blatt ist nichts als
reines Geschäftsunternehmen. Nun wollen wir natürlich dem
Verleger seinen Gewinn nicht mißgönnen. Im Gegenteil,
mir wissen, wie schwer mancher kleine Zeitungsherausgeber
um sein und seines Blattes Existenz Kämpfen muß, und wir
möchten ihm in unserem Tell Helsen, daß durch Gewinnung
eines sicheren, heimatsreudtgen Abonnentenstammes sich sein
Risiko und seine Arbeit bezahlt macht.

ausgesetzt für das Spielen der Musikabteilung beim Festzug.
Der Beschluß war notwendig, weil die hiesige Siadtkapelle
gegenwärtig ohne Direktor ist und sie das Spielen unter
diesen Umständen ablehnte. — Genehmigt wird ein Gesuch
von Fischzüchter Gropp wegen der Anlage einer Zufahrt
über städiijches zu seinem Eigentum, insofern ihm Aussicht auf
pachtweise Ueberlaffung in widerruflicher Weise gemacht wird.
— Erledigt werden noch einige minderwich ige Gegenstände.

k. p. Der Flottenvereins -Vortrag über„die deutsche
Handels - und Kriegsflotte " und „die deutschen  Süd-
see-Inseln " dargestellt in 125 farbigen Lichtbildern im
Traubensaal war sehr gut besucht. Nach begrüßenden Worten
des Herrn Landtagsabg. Schaible als Borsitzendem, führte
Herr Hofrezitator Neander  aus Hannover die Lichtbilder
vor und gab hiezu mit seinem wohlklingenden Organ die
en sprechenden Erläuterungen. Der Vortrag wurde in drei
Teilen gegeben; in jeder Pause wurde ein patriotisches Lied
mit Klavierbegleitung gesungen,wobei besonders das„Deutfche
Flottenlied " (nach Vordruck) warme Begeisterung aus¬
löste. Die Dorsüh ungen des Vortragenden waren sowohl
nach Worten als nach Bildern hervorragend geeignet, d e
Größe und Macht unseres Vaterlandes, ferne Schiffahrts¬
gesellschaften, den deutschen Fleiß, die deutsche Kunst, die
deutsche Energie zur Veranschaulichung zu bringen. Aber
nicht nur das, sondern was noch wichtiger— die Vorfüh¬
rungen insbesondere die Erläuterungen mach en offenbar, daß
das deutsche Volk nicht ausruhen darf, sondern weiterstreben
muß, seine Rüstung zur See nicht nur blank und stark zu
erhalten, sondern immer weiter zu vervollkommnen. Zu
diesem Behuf sei nur angeführt, daß bet Frankreich auf
ein Schlachtschff acht Handelsschiffe, bei Deutschland auf
ein Schlachtschiff sage und schreibe siebzig  Handelsschiffe
kommen, deren Schutz im Kriegsfall zu übernehmen ist.
Es sind riesige Werte, die so bei der Kriegsflotte Schutz
finden sollen. Unser engeres Vaterland Württemberg ist bei
der deutschen Handelsflotte mit 262 Millionen Mark und
16 000 Arbeiter allein in Württemberg sind an d«m Be¬
stehen und an der Prosperität der Flotte interessiert. Es
leuchtete ein, wenn der Vortragende am Schluß seiner durch
einen freundlichen Humor belebten Ausführungen daraus
hinwies, daß bet einem Gesamtoerbrauch des deutschen Volkes
von fünf Milliarden Mark, also fünftausend Millionen Mark
jährlich für Tabak, Wein und Bier, auch 20 ^ monatlich
Beitragsgebühr für den deutschen Flottenverein von sidem
willig geleistet werden sollten. Die zirkulierende Werbeliste
wies denn auch 14 neue Mitglieder auf, was mit Genug¬
tuung verkündet wurde. Landtagsabg. Schaible  dankte
dem Herrn Redner für den genußreichen Abend und knüpfte
daran den Wunsch für dessen Wiederkehr; seine weiteren
Ausführungen galten der politischen Weltlage und dem
Dank an den Flottenoerein, daß er durch solche vaterländi¬
sche Veranstaltungen bei der Bevölkerung das Verständnis
ür die Notwendigkeit eines gerüsteten und starken Vater¬

landes vertiefe; er appellierte noch an die Anwesenden zum
Anschluß an den deutschen Flottenverein. Die schön ver¬
laufene Veranstaltung hatte damit ihren Abschluß erreicht.

* Zwischen hent und morgen, lirgt eine lange Frist
für jeden, der etwas zu verkaufen h,t, denn die „goldene"
Zeit der Frllhjohrssaison kehrt so bald nicht wieder. Nützen
Sie daher die Zeit und fesseln Sie sich Kunden an ihr
Geschäft durch Inserate im „Nagolder Tageblatt".

Aus den Nachbarbezirken.
r Teinach, 19. Febr. (Vom Verfasser der Wald¬

geheimnisse.) Gestern mittag fand die Beerdigung des in
weilen Kreisen bekannten Hosrats Dr. med. Äd. Wurm
unter großer Anteilnahme statt. Der mit dem Schworzwald
und dem Bade Teinach innig Verwachsene ist in Nürnberg
am 4. April 1831 geboren und zu Dinach im eigenen
Hause am grünen Woldesrand im 82. Lebensjahr verstorben.
Als Arzt, Naturforscher und Weidmann hat er auf unge¬
zählten Waldgängen zu jeder Stunde des Tages und der
Nacht, bei jedem Wetter und zu jeder Jahreszeit seine Be-

Ein Ausflug in die Ordeuswelt . Zu der merk¬
würdigsten Spezies der ehrgeizigen Leute gehören die soge¬
nannten Ordensjäger. We es zu allen Zeiten Menschen
gegeben hat, die jewedes äußere Ehrenzeichen aus „Prinzip"
abzulehnen pflegen, so ist auch die Zahl derer nicht gering,
die sich glücklich schätzen, wenn sie ein buntes Bändchen in
ihr Knopfloch heften oder einen glitzernden Stern aus der
Herzseite ihres Fracks befestigen können. Und man glaube
nur ja nicht, daß alle diese Leutchen, die ihr irdisches Glück
in derlei niedlichen Tand suchen und finden, durchweg zur
Sippe der Streber in Gänsefüßchen gehören, zu den kleinen
Narren, deren Ehrgeiz weniger der Sonne zustrebt als den
Sternen aus Silber und Gold; es gibt recht verständige
Menschen, die in Verzückung geraten, wenn bei einem ge¬
legentlichen Ordensregen auch für sie etwas abfällt. Klaus
von Rheden ein liebenswürdiger Plauderer, erinnert in einem
durchweg farbig illustrierten Artikel des Fein Ehestes von
Belhagen und Klasings Monatsheften  daran,
daß z. B. Ibsen eine wahre Zärtlichkeit für seine Orden
fühlte und melancholisch wurde, als ein ihm verheißenes
Großkreuz ausblieb — allerdings nur versehentlich, und
daß der große Maler Delac oix, wenn er einen neuen Or¬
den erhielt, sich sofort in Gala warf und zwischen Spiegeln
auf und ab marschierte, um die Glanzwirkung der Neuheit
zu den übrigen Dekorationen zu erproben.

Man sagt, daß Schauspieler und Sänger die enragier-
testen Ordensjäger seien. Bon Karl Sontag und dem
verstorbenen Leipziger TheaterdirektorS ägrmann erzählt
man, daß sich beide mit leidenschaftlicher Vorliebe von ihren
Orden unterhielten; von einem berühmten Shylock, daß er
an einem kleinen Hoftheater nur gastieren wollte, wenn man

öbachtungen gesammelt und in den illustrierten Zeitungen
„lieber Land und Mer ", „Daheim", den„Württ. Schwarz-
waldverelnsdlättern" u. a. einem größeren Leserkreise zu¬
gänglich gemacht. Sein hübsches Buch „Wäldgeheimniffe"
H4 mit seinen 40 Abschnitten besonders warme Aufnah ne
gefunden und Tausenden von Städtern den Wald mit
seinem geheimnisvollen Zauber lieb gemacht.

r Freudeustadt , 19. Febr. (Militärische  Schnee¬
schuh Übung.) Auf dem Nuhestein ist ein Schneeschuh-
Kommando, bestehend aus 7 Offizieren und 12 llnteroffi-
z'eren vom Inf .-Reg. Hessen-Homburg Nr. 166 aus Büsch
(Lothr.) zu mehrtägigen Hebungen eingetroffen, Am Schliff¬
kopf und auf der Hornisgrinde kann noch geübt werden.

r Baiersbrouu , 19. Febr. (Straßenbau und
Naturschutz)  Eine stattliche Reihe von Ochfenwagen
liefert gegenwärtig Tag für Tag Gronitsteine auf die Murg¬
ralstraß; zwischen Klosterreichenvach und Schwarzenberg.
Diese zusammengefahrene und stark benützte Straße soll im
Laufe drs Frühjahrs frisch gewalzt werden, was sehr not¬
wendig erscheint. Besonders erfreulich ist, daß der Schotter
nicht mehr an den romaniischen Felsen zwischen Hnzenvach
und Schwarzenberg abgesprengt wird, wie es leider zur
Verschandelung der reizvollen Gegend Jahre lang geschehen
ist, sondern dem Baiersbronner Schotterwerk entnommen
wird.

LaMSuachrichtm.
Evangelische Landessynode.

p Stuttgart , 19. Febr. Die evangelische Landes¬
synode nahm in ih-er heutigen ersten Sitzung einen Antrag
an, wonach an das Konsistorium die Bille gerichtet werden
soll, mit der Zeit rie zweite Ar sgabe des kleinen Choral¬
buchs in der Tonhöhe des großen Choralbucks ins Auge
zu fassen. Dann wurde ein Antrag D. v. Wursters dem.
die Neuordnung des Lehrstoffs für die Sonntagschristenlchre
beraten und beschlossen, die Oberkirchenbehö de zu biuen,
eine genaue statistische Erhebung über den Stand des Christen¬
lehrbesuchs seit 1898 zu veranstalten und zu erklären, daß
die Synode die möglichste Erhaltung des Christenlehrbesuchs
der konfirmie ten Jugend als eine hochwichtige Ausgabed-.r
Kirche in der Gegenwart betrachte. Ein Antrag Wurster
belr. offizielle Freigabe des Gebrauchs der revidierten Kin¬
derlehre wurde der Oberkirchenbehörde zur Erwägung über¬
geben und diese eriucht, eine Abänderung des kirchlichen
Gesetzes in dem Sinn einzuleisen, daß für die Stoffauswahl
größere Bewegungsfreiheit gewährt werde.

Die evangelische Landesynode hat heute bei ihrem
Wiederzuiammeniritt den Di ektoc des Statist. Landesamts,
Dr. v. Hoffner,  mit 49 von 54 abgegebenen Stimmen
zum Präsidenten gewählt. Vizepräsident bleibt Prof. Dr.
v. Häring -Tübingen.

r Stuttgart , 19. Febr. (Nette Aussichten .) Ein
Stuttgarter Baukrach  zieht. Btättecmeldungen zufolge,
immer drohender heran. Auch bei den Architekten Gebr.
Kärn wurde versucht, mit 10°/g — schreibe zehn Prozent
—mir den Gläubigern abzumachen, bisher erfolglos. Weitere
Fallissements werden folgen.

x Stuttgart , 19. Febr. Der Bau einer neuen
staatlichen Irrenanstalt  wurde vom Minister des Innern
Dr. v. Fleischhauer in der heutigen Sitzung des Fmauz-
au schusscs der Zwesten Kammer als norwendig bezeichnet.
Ein solcher Neubau würde auf etwa 3 Millionen zu stehen
kommen. Auf eine Eingabe der Prioattrrenanst̂tlen in
Göppingen, Pfullingen und Rottemnünster wegen Erhöhung
des Berpslegungsgetdes für die Staatspfleglingewurde eine
von dem Abg. Lmdernann(Soz) beantragte Resolution»
sich mit der Erhöhung des Verpslegungsgeldes3. Klasse
von 600 Mk. auf 680 Mk., sowie mit der E Höhung des
von den Armenverbänden zu tragenden Derpfleg;ngsgcldes
von 450 auf 470 Mk. einverstanden zu erklären, ange¬
nommen.

Sulz a. N., 19. Febr. (Leichensund.) Wie das
K. Oberamt bekannt macht, ist letzten Earmtog in dem

ihm ein herzogliches Ehrenkreuz zusagte, das er merkwür¬
digerweise noch nicht besaß; von einem andern nicht minder
berühmten Komödianten, daß er nach einem Gastspiel den
Oberhosmarjchall wecken ließ, der vergessen hatte, ihm das
versprochene Berdienstkreuz zu übergeben; der Hofmalschall
erschien am Fenster und warf dem abreisendcn Hamlet die
Dekoration mit freundlichem Gruße heraus. Ein vielge¬
nannter Theaterdiredlor(Schauspieler zugleich) besitz! zwei-
unddreißig Orden. Auf seiner Frackklappe flammen Orden
und Sterne von unerhörter Schönheit. Sie kommenz. T.
meist weit her und sind oft recht teuer gewesen. Man kann
nämlich auch Orden Kausen.

Mir selbst— erzählt der Verfasser weiter— ist vor
längeren Jahren einmal ein prachtvoller Orden in Tunis
angeboten worden. Da war ich vom damaligen Bei in
Audienz empfangen worden, und beim Abschied näherte sich
mir der „Introdukteur" (ein Mann, der Hoheit genannt
wurde und einen gänzlich vergoldeten, aber schon etwas
abgeschabten Rock trug) und fragte, ob mir wohl mit einer
Dekoration gedient sei. Ich hotte nichts dagegen und gab
meine Adresse aus. Am anderen Tage erschien denn auch
ein Kawaß in meinem Hotel und reichte mir ein Kästchen
und zugleich auch eine Rechnung über „Koptolqebühren"
oder dergleichen. Es handelte sich um ein paar hundert Frc.,
die immerhin ein Loch in meine Reisetasche ge-issen Härten.
Da kriegie ich einen Schreck und äußerte, ich müß'e mir
erst einen Scheck einlösen, der Kawaß möchte morgen wieder-
kommen. Er ging mit scinem Kästchen davon, und ich
wechselte schleimtest das Hotel, um der Allerhöchsten Huld
zu entfliehen.



illustrierten Zeitungen
den„Wiirtt. Schwarz«
ißeren Leserkreise zu-
ch „Waldgeheimnisse"
ers warme Aufnah ne
»lern den Wald mit
emacht.
lilitärische Schnee¬

ist ein Schneeschuh-
m und 12 Unteroffi-
g Nr. 166 aus Biisch
etroffen. Am Schiiff-
i noch geübt werden,
itraßenbau und
che von Ochsenwagen
itsteine auf die Murg»
und Schwarzenbergs

mutzte Straße soll im
werden, was sehr not-
ist, daß der Schotter
r zwischen Huzcndach
, wie es leider zur
Jahre lang geschehen
itterwerk entnommen

M.
yuode.
evangelische Landes-
Sitzung einen Antrag
bitte gerichtet werden
des kleinen Choral¬

choralbuchs ins Auge
D. v. Wursters beir.
Sonntagschristen!»hre
>enbehö de zu biuen,
aStand des Christea-
md zu erklären, daß
es Christenlehrbesuchs
jwichtige Ausgabe der
Ein Antrag Wurster
der revidierten Kin-
zur Erwägung über-
rung des kirchlichen
für die Stoffauswahl
rde.
hat heute bei ihrem
Statist. Landesamts,

-gegebenen Stimmen
ent bleibt Pros. Dr.

! Aussichten .) Ein
^Meldungen zufolge,
n Architekten Gebr.
jreibe zehn Prozent
>er erfolglos. Weitere
Bau einer neuen
Minister des Innern

Sitzung des Fmanz-
lwrwendig bezeichnet.
Millionen zu stehen

cioattrrenanstl̂ien in
ster wegen Erhöhung
Pfleglinge wurde eine
antragte Resolution»
ngsgeldes3. Klasse
it der E Höhung des
r Derpflegr ngsgeldes
zu erklären, ange-

hensund.) Wie das
n Same tag in dem

e, das er mcrkwür-
andern nicht minder

einem Gastspiel den
rssen Halle, ihm das
:n; der Hofmarschall
weisenden Hamlet die
ieraus. Ein vielge-
chglelch) besitz! zwei-
apve flammen Orden

Sie kommenz. T.
ewesen. Man Kanu
er weiter— ist vor
ler Orden in Tunis
a damaligen Bei in
Abschied näherte sich
der Hoheit genannt
, aber schon etwas
>mir wohl mit einer
ts dagegen und gab
e erschien denn auch
hie mir ein Kästchen
er „Koptolqebühren"
n paar hundert Frc.,
asche ge-issen Härten,
me, ich müßte mir
wehte morgen wieder-
;en davon, und ich
: Allerhöchsten Huld

Wäldchen unterhalb des Gähnenden Steins der Körper,
eines unbekannten Mannes gesunden worden. Der Kopf
war vom Rumpfe getrennt. Um den Hals war ein Gar°
benseil geschlungen. Mitteilungen über die Persönlichkeit
dcs Unbekannte,n der schon lä-gere Zeit an der genannten
Stelle gelegen sein muß, werden an das Oberamt erbeten.

DeulscheS Reich.
Berlin , 18. Febr. Die Nordd. Allg. Ztg. schreibt:

„Die politische Entwicklung hat es mit sich gebracht, daß
während der Amtszeit des Präsidenten Falberes die deutsch-
französischen Beziehungen miede-holt von Schwierigkeiten
nicht frei geblieben sind. Es wird allgemen aner¬
kannt. daß Hc. Fälliges in solchen Augenblicken, ohne die
Interessen seines Landes zu verleugnen, eine der stiedlichen
Verständigung günstige Haltung einnahm und bewahrte.
Wo er sonst Frankreich dem Deutschen Reich gegenür-er zu
vertreten halte, gesthah cs in würdiger und sympathischer
Weise. Bei seinem Uebertritt ins Privatleben können wir
mit dem Ausdruck aufrichtiger Hoch chätzung nicht zurück¬
halten."

Pforzheim , 18. Febr. VerschiedeneG rüchte über
den Verbleib des verschwundenen Forstwarts Keller  tauchen
neuerdings aus, die dahin gehen, daß Keller ga- nicht in
die Enz geworfen worden sei. sondern irgendwo in dieE de
verscharrt wäre. Ob sich dieses Gerücht hatten kann, müssen
erst die weiteren Nachforschungen ergeben, die rastlos be¬
trieben werden.

Karlsruhe , 19. Febr. Fn der verflossenen Nacht
fiel die Temperatur in der Rheinebene bis 8. im Schwarz¬
wald bis 17 Grad unter Null. Infolge des Feb ens einer
Schneedecke ist die junge Saat schutzlos der Kälte preis¬
gegeben.

Konstanz, 18. Febr. Der Mörder Schwarz  aus
Romanshorn, der am 30. Septemberv. 3 . jene furchtbare
Bluttat anrichtete, indem er mit seinem Dienstgewehr sechs
Personen töleie und sieben schwer verletze, ist nunmehr
nach Abschluß der irrenärztlichen Untersuchung für voll¬
ständig unzurechnungsfähig erklärt worden und wird auf
Lebensdauer einer Irrenanstalt überwiesen werden.
Generalversammlung des Bundes der Landwirte.

Berlin , 17. Febr. Die Generalversammlung des
Bundes der Landwirte, die heute im Zirkus Busch stattfand,
war von mindestens 7000 Personen besucht. Der Zirkus
mußte schon eine Stunde vor Beginn der Versammlung
potizetlch gesperrt werden. Der Vorsitzende des Bundes.
Freiherr von Wangenheim, eröffnete die Generalversamm¬
lung. Er beklagte es, daß in den landwirtschastttchenZoll-
schutz aus Anlaß der angeblichen Fleischnot Bresche gelegt
worden sei. Eine Fleischteuerung sei wohl vorhanden, aber
keineswegs eine Fleischnot. Der Redner sprach ferner von
den zersetzenden Elementen im deutschen Volk und wies
auf die Rede des Landwirtschastsministers im Landes-
Oekonomie-Kollegium hin und bemerkte: Auf den Land-
wirtschastsminister können mir uns verlassen. Viel höher
aber sichen die Ausführungen dcs Kaisers im deutschen
Landwirtschaftsrat. Es wurde sodann beschloss-n, einT le¬
gramm mit dem Gelöbnis der Treue an den Kaiser abzu-
fenden. Auch an die Prinzessin Viktoria Luise wurde aus
Anlaß ihrer Verlobung ein Glückwunsch Telegramm gesandt.
Im weiteren Verlaus der Versammlung bemerkte der
Bundesoorsitzende Dr. Röstcke: Der Bund habe an der
vor 20 Jahren begonnenen heutigen Wirtschaftspolitik fest¬
gehalten und die Regierung sei allmählich aus denselbenStandpunkt gekommen.
- müsse an dem landwirtschaftlichenZollschutz
in vollem Umfange sefthalien. Auch die Futtermitteizölle

erniedrigt werden. Der Bundesdirektor Dr.
Aiednch Hahn erstattete sodann den Geschäftsbericht und
spann den vom Vorredner behandelten Gedanken weiteraus. Trotz aller Verleumdung habe der Bund im ver¬
gangenen Jahre 5000 neue Mitglieder gewonnen Das sei
ein Beweis dafür, daß der Bund unter den Landwirten an
Boden gewinne. Ueber Las Thema: Die politische Lage
unter besonderer Berücksichtigung der preußischen Landtags'
wählen, referierte der Landlagsabgeordnete Ritremmsbesiker
von Otdenburg-Iannujchau. Eine vom Borstand vorqeleate
Resolution wurde angenommen. In dieser Resolution herßt
es: Mit Sorge erfüllt uns der Gang der inneren Politik
des Reiches. Wir sehen, wie die Demokratisierung auf fast
allen Gebieten der Gesetzgebung und des öffentlichen Lebens
Fortschritte macht, wie der größere Teil des Liberalismus
Kampf gegen rechts, im Haschen nach der Gunst der Massen
immer mehr demokratische Forderungen ausnimmt, womit
er lediglich der Sozialdemokratie Vorspann leistet. Wir
sehen, wie unsere Regierungen die Gefahr dieser Entwick¬
lung nicht deutlich zu erkennen scheinen, es nicht gewahrwerden, daß die Sozialdemokratie zusehens einen Staat im
Staate bildet und mit ihrem Terrorismus eine Position
nach der anderen erobert, sowohl im wirtschaftlichen Leben
wie in Stellungen, Aemtern und Mandolen. Nach einigen
weiteren Ansprachen wurde die Generalversammlung des
Bundes der Landwirte geschlossen.

Tirpitz und da- Zentrum.
. Berlin , 18. Febr. Zu Beginn der heutigen Sitzung
oer Budgetkommtssion wurde die seiner Zeit gefaßte Reso-
muon des Zentrums, die die Tafel- und Messegelder nur

ous See und nicht bei Dienst im Hafen
ein-« zurückgezogen; dafür brachte das Zentrum
Krim»? . g ein. der nach längerer Debatte gegen die

^ Nationalliberalen und eines Fortschrittlers in
genoer abgeänderter Fassung angenommen wurde:

Deekn'm.r* Fähnriche, Seekadetten. Aspiranten
isiziere und Beamte haben Anspruch auf Berpslegungs-

zulagen. Sogenannte blinde Tage dürfen nicht bezahltwerden. Die die Zuständigkeit der Berpflegungsgelder be¬
treffenden Vorschriften sind a!jährlich mit dem Retchshaus-Hal-Etut vorzulegen."

Fm Der aufe der Debatte über den neuen Antrag be¬
treffend die Messe- und T sel>' lder betonte Staatssekretär
von Tirpitz, daß es auch der Ansicht der Marin.oerwaltung
entsp eche, daß sogenannte blinde Tafelgclder keinesfalls
gezahltw rdm soll-n. Dorso ge. dies aus dem Ver¬
mal ungswege zu o rhindern, sei bereits in weitgehendem
Maße g t offen worden. Der neue Modus, den der vom
Beiicht.rstatter begründ-te Antrag fordere, würde aus Schwie¬
rigkeiten ptrsöniicher und malert ller Art stoßen, die in gar
keinemB -Hällnis zu dem gewollten Zweck ständen. Er
bittet di her, von der Einführung einer derart gen Bestim¬
mung obpis-hen; der Staatssekretär sagte seinerseits zu,
alle- zu tun, daß blinde Toselgelder nicht gezahlt würden. Aus
die Frage eines strlschlitll'.chen Abgeordnetenp:äz siene der
Siaalssekr-tär nochmals seinen Standpunkt dahin, daß er
nichts gegen den Antrag habe, daß er jedoch eine Ausdeh¬
nung der Kontrolle nicht sür zweckmäßig halte.

Eine Rede des Reichskanzlers.
r Berlin , 19. Febr. Bei dem Festmahl des Deutschen

Handelstages im Zoologischen Galten brachte Prästoent
Dr. Kämpf das Hoch aus den Kmser, die deutschen Bundes-
siüsten und die Freien Städte aus. Auf die Begrüßung
der Ehrengäste durch den Vizepräsidenten, Geh. Kommerzi ir¬
rst Vogel Chemnitz, erwiderteR ich-Kanzler Dr. o. Beth-
mann-Hollweg in längerer Rede, in der er u. a. sagte:
Ein hervorragender Politiker hat letzthin den vielleicht etwas
ketzerischen Ausspruch getan, daß es an der Zeit sei. daß
D ntichland sich etwas entpolitisiere, vielleicht im Hinblick
daraus, daß man heutzutage so leicht Politik mit dem Krieg
aller gegen alle verwechselt. Da betrachte ich es als ein
wirkliches Glück, daß wir im Deutschen Handelslag und
im Deutschen Landwirtschaftsrat— ich nenne in diesem
Augenblick nur diese beiven, weil sie in diesen Tagen be¬
sonders hervorgelreten sind— daß wir in diesen Körper¬
schaften berufsständische Vertreiungen haben, di.- kein poli¬
tisches Agitationsbedürsnis kennen, sondern Politik treiben,
indem sie praktisch für das Wohl der von ihnen vertretenen
Berufszweige arbeiten. So haben sie sich ihren Platz neben
den Parlamenten e obert und behauptet und Sie können
gewiß sein, daß wir Ihrer Arbeit vollste Aufmerksamkeit
schenken. Im Rückblick auf die Zeit vor 100 Jahren bat
Ihr geehrter Herr Präsident und ihm s, lgend Herr Geh.Rat
Vogel in wurmen Worten Zeugnis dafür abgelegt, daß
Opfermut und Hingabe an das Vaterland heute die gleichrn
sen sollen wie damals. Als unsere Väter in den Freiheits-
Kampf zogen, da glichen im preußischen Staate Handel und
Industrie einer Treibhauspflanze, die künstlich gestützt und
gehalten werden mußte. Heute breitet deutscher Handel und
deutsche Industrie als mächtiger Baum seine Zw ige weit
hinaus. So dürfen wir hoffen, daß neben unserer starken Wehr
diese die Völker verbindende Arbeit des deutschen Kaufmanns
uns helfen wird, den Frieden, für den wir unsererseits immer
eingetreien sind, auch fernerhin zu erhalten. (Lbh.Beif) Freilich
dessen müssen wir bewußt bleiben, gerade in kaufmännischen
Betrieben sind Erfolge nicht dem unbedachten Drauflcs-
stürmen, sondern dem umsichtigen Borwärtsschreitenunv
Festhalten an den alten Vorzügen deutscher Art und Arbeit,
an der Treue— ich möchte sagen an der soldatischen Treue
— im großen und kleinen an der Gründlichkett und Zu¬
verlässigkeit, an der Vorbereitung und Ausführung an dem
Zusammenwirkenvon Wissenschaft und Praxis beschieden.
Möge in solcher Art, meine Herren, deutscher Handel und
demsche Industrie unter der Führung des deutschen Handels¬
tages sorlschreiten von Erfolg zu Erfolg, mitbauend an der
Größe und miterhaltend, die beste Friedensbürgschast, die
Stärke unseres Vaterlandes! Darauf erhebe ich mein Glas
mit dem Rufe: Deutschlands Handel, Deutschlands Indu¬
strie, Deutschlands Schiffahrt hoch, hoch, hoch! (Lebh. Beif.)

Gcrichtssa-l.
Fahrlässige Tötung durch eineu — Schafbock.

Zweidrücken, 17. Febr. Eine in ihrer Vorgeschichte
nichts weniger als alltägliche Anklage wegen fahrlässiger
Tötung gegen den Ackerer Jakob Jmg aus Reinheim ist
am Samstag vor der hiesigen Strafkammer verhandelt
worden. Jung ist Besitzer einer Schafherde, deren Leit¬
hammel im ganzen Dorf gefürchtet ist und wiederholt on-
griffsweise gegen Alt und Jung vorging. Am 2. Novbr.
v. I . ließ Jung seine Herde aufsichtslos auf dem Banne
von Reinheim weiden, wobei die Tiere auch auf den Acker
eines gewissen Anne gerieten, von wo sie das sechsjährige
Söhnchen des Grundstücksbesitzers vertreiben wollje. Der
Leithammel ging nunmehr auch hier zum Angriff über und
brachte dem Kind durch Stöße auf den Unterleib schwere
innere Verletzungen bei, so daß der Knabe vier Wochen
später im Hospital zu Saargemünd infolge Darmentzündung
starb. Das Urteil gegen den Schafbockbesitzer lautete wegen
fahrlässiger Tötung aus drei Tage Gefängnis, noch empfind¬
licher dürften die zivilrechtlichen Folgen sein.

Ausland
Rom, 19. Febr. Die beiden Deutschen Hutz und

Pso sch »ersuchten gestern abend auf dem Gipfel des
Vesuvs sich zu vergiften. Der Grund ist in völliger Mittel¬
losigkeit zu suchen, da sie von Briganten ausgeraudt worden
waren. Die beiden Lebensmüden wurden von der Polizei
in einer Herberge untergebracht und sollen nach Deutschland
zurückgeschickt werden.

r Petersburg , 18. Febr. Die „Petersb. Tel.-Ag."
erfährt v«.r zuständiger Seite, daß die in ausländischen

Blättern erschienenen Gerüchte über die Antwort Kaiser
Nikolaus an Kaiser Franz Joseph einen vollständig opo-
gryphen, aus Erfindung beruhenden Inhalt des Brieses
Wiedergaben.

Paris , 19. Feb. Der neue Präsident Poincar« be¬
suchte gestern abend die bei dem Brande in einer Alumi-
niumfadrik verunglückten Feuerwlh leute. In dem Augen-
blick, als Poincarö an die Krankenbetten trat, wurden die
Verletzen bu ch einen Knall und grellen Blitz erschreckt.
Die Photographen dreier Blätter h-ttten die Säle mit
Magnestunütcht ausgenommen. Poincarö wandte sich zu
den Photographen und sog'e: „Was Sie da tun, ist ein¬
fach skandalös. Wenn Sie dem Präsidenten gegenüber
indiskret sind, so mag das ncch hmgeben, re'pektieren Sie
aber die Verwundeten auf ihrem Schmerzenslager!" Polizei¬
präsident Leoine ließ die PH tographen sofort hinau-wetsm.

Aus Barcelona wird gemeldet, raß ein Königlicher
Erlaß Kleriker,  die religiösen Bereinigungen ang«hören,
unter die Fahnen  ruft . Em dera ttger Fall ist in der
spanischen Geschichte noch nie dogewesen, er erweckt in der
konservativen Presse lebhafte Proteste.

Die Revolution i« Mexiko.
r Newyvrk, 19. Febr. Aus Mex ko wird gemel¬

det: Kaum ein Stadtbezirk ist unbeschädigt. Wie viele
Menschen tatsächlich getötet wurden, wird sich nie feststellen
lassen. Bekannt ist, daß vielfach At teilunq-n von 50—100
Mann in engen Gaffen eingekeilt, von Maschinengewehren
niedergemacht wurden. Madero bot Dioz die Abdankung
des Vizepräsidenten Iuarez und des Kab.netts an. Er
selbst will im Amte verbleiben.

i- Newyvrk, 19. Febr. Eine Depesche aus Mexiko
besagt: Madero und das Kabinett sind gefangen genommen
woiden. Huerta ist zum provisorischen Präsidenten er¬nannt worden.

Der Balkankrieg.
Konstantinopel, 19. Febr. Zw i Abgesandte des

Komitees zur Beröffentl chung der G ausamketten der Ver¬
bündeten werden sich nach Europa begeben, um den türken-
fceundlichen Publizisten zu danken und neue Dokumente
über Grausamkeiten der Verbündete zu veröffentlichen.

r Cetiuje , 19. Febr. (Ain amtlicher montenegrini¬
scher Quelle.) Die Beschießung von Sku ari wird mit Er-
fog fortgesetzt. Gegen den linken Flügel der Kolonne
Martinowtisch eröffnete der Feind ein heftiges Artillerirfeuer.
Die Montenegriner erwiderten energi ch und brachten die
feindlichen Geschütze zum Schweigen. Das Feuer der tür¬
kischen Artillerie blieb wirkungslos. Auf den übrigen Plätzen
herrschte bis auf einige Scharmützel Ruhe. Die Monte¬
negriner rüsten zum Angriff.

Die Kämpfe bei Gallipoli.
Konstantinopel, 19. Febr. Enver Bey ist zum

Generalftabs-Chef dcs auf Galbpoli operierenden 10. Armee¬
korps ernannt worden; der frühee Marinemin ster Hurjchid
Pascha wurde zum Kommandanten von Gollipolr ernannt.

Zum rumänisch-bulgarische» Konflikt.
Bukarest, 19. Febr. Die Vertreter der Großmächte

legten im Aufträge ihrer Regierungen der rumän scheu Re-
- ierung nahe, vor Anwendung jder äußersten Mittel die
Mithilfe der Großmächte für die Beilegung des bulgarisch-
rumänischen Streitfalles anzurufen.

Um Lkutari.
London, 19. Febr. Der Korrespondent der„Times"

in Cetinje berichtet von montenegrinischenVerlusten, die für
die Kleia Armee beinahe eine Katastrophe darstellen. Auf
der Taraboschseite hätten die Montenegriner nach guten In¬
formationen nahe an tausend Tote und Verwundete
In dem Kampfe um den Bardanjolt verlor Wulkowitsch
»her an 4000 als 3000 Mann.

In Bulgarien.
Berlin , 18. Febr. Aus Bukarest wird gemeldet,

daß bulgarische Deserteure in großer Zahl die rumänische
Grenze überschreiten. Einer von ihnen, ein Student, be¬
kundete, daß in der bulgarischen Bevölkerung wie in der
Armee eine ausgesprochene Abneigung gegen die Fortsetzung
des Krieges herrsche, welcher nur auf Betreiben Rußlands
weiter geführt werde. Schon jetzt beginnen sich die Folgen
des Krieges, der sich schwieriger gestaltet hat. als men am
Anfang glaubte annehmen zu dürfen, im ganzen Lande
fühlbar zu machen. Bulgarien sei aus viele Jahre hinaus
materiell und moralisch erschöpft.
Schiedsspruch im bulgarisch-rumänischen Konflikt.

Paris , 19. Febr. Bon offizieller Seite wird gemel¬
det: Die von der russischen Regierung ausgeganqene An¬
regung, den rumänisch-bulgarischen Zwist in friedlicher Weise
durch einen Schiedsspruch zu lösen, hat die Zustimmung
der Mächte gefunden. Bulgarien sei geneigt, einen Schieds-
soruch anzunehmen.

Auswärtige Todesfälle.
Johannes Weinmann , 68 I ., Aach: Sophie Binder, geb. Epting,

81 I ., Hirsau : Johanna Frey , geb. Echnicrle, 35 I ., Wörnersberg;
Eva Wurster, 78 I ., Grömbach: Elsriede Kußmaul, 11 M ., Hörschwriler.

MiiM-Mtz von Mk . 1.15 an per Meter, letzte
Ncuheilen. Franko und

ins Haus geliefert. Reiche
Mustcrauswahl umgehend.

Hvnnvbvi -x , Hofl. 3 - M . d. deutschen Kaiserin, Xürivd.
Mutmaßt. Wetter am Freitag und Samstag.

Für Freitag und Samstag ist nur zeitweilig bewölktes,
m übr gen trockenes Wetter bei etwas nachlaffender Kälte
zu erwarten._

kkr dir Redaktion serawwortlich Kart Paur . — Druck v Vertag
der D. W. Za >se rlcheo Duchdruckrrri (Smii Zaisrrs Nagold.



Die Gemeinde Jselshausen
verkauft

am Montag , dm 24. Icbr . 1S13
von vormittags 1V Uhr an im öffentlichen Aufstreich

4°

296 St . Lang-u.Sägholz
I .—VI . Kl. mit 228,5 Fstm.

Ferner kommen im Submissionsweg
zum Verkauf:

180 St . Lang- u. Sägholz I.—VI. KI.
mit 138, « k Fstm.

Schriftliche Offerte in Prozenten ausgedrückt sind aus letzteres Holz
bis MM. de« 24. Febr. d. 3. vomitlWs Uhr

beim Schul hcißenamt einzureichen, wo auch die Berkaufsbedingungen
eingesehen werden können. Zu gleicher Zeit erfolgt sodann die Eröff¬
nung der Offerte und Beschlußfassung über den Zuschlag. Das Holz ist
schönster Qualität (Fichten und Forchen). Die Zahlungsbedingungen
sind günstig. Auszüge können bei Waldmeister Lehre  bestellt werden.
Am Dienstag den 25.NSr. kommen von vormitt. 9Ahr an
zum Verkauf:

200 Rm . Bergholz
und 3400 Stück Reiswrllen.

Zusammenkunft im Ort.
Gemeinderat.

Mindersbach
OA. Nagold.

Farren -Ksuf.
Die hiesige Gemeinde sacht einen Farren , ca. 16

Monate alt, womöglichI. Klasse, zu kaufen.
Diesbezügliche Anträge von Farren wollen an das

Schulih.-Amt eingesandt werden.
Gemeiudcrat.

Aichelberg.

Meder-olter KalksteiMW-HM- Mord.
Am Montag , den 24 . Febr . ds. Js ., vormittags IL Uhr.

wild auf dem Rathaus rine pro 1911 und 1912 vom seitherigen
Akkordanten nicht geleistete Beifuhr von « 8 Kbm. Kalksteinen
wiederholt verakkordiert.

Den 17. Februar 1913. Schulth .-Amt : Frey.
Nagold.

Versteigerung von MgrundWeu.
Am Freitag , nachm. 1 Uhr, verkaufe im Gafth. z. „Ochsen" hier

Parz. Nr. 539 27 a 80 czmW ese am Ziegelkain,
Parz . Nr. 4854 35 a 86 <fm Wieswach im Buch,
Parz. Nr. 302 28 u 84 cxm Acker im Lemberg,
Parz. Nr. 496 25 » 84 czm Acker am vorderen Lemberg,
Parz. Nr. 991/2 21 a 99 czm Acker im Regental,
Parz. Nr. 1240 19 a 86 <im Wiese auf dem Steinberg,
Pa :z. Nr. 4008 26 a 79 <gm Acker im Wasser,
Parz. Nr. 3840 54 a 07 «gm Wiese bei der wüsten Urschet.

Liebhaber sind eingeladen. SlhkükNg KlAUb,
in Haiterbach.

ssLllsbüvder
stseus lL86d6U-^ .U8§ad6)
mit uod oliue ^ote »,

«mpüedit  in grosser ^ nsvabl

LuebiianälnllK :: ^ UKold.

<Uv8»» xbnv !»t»8vI»vI»si » (inxii sind
in seköner ^ usvatil vorrütiK.

Berucck.

Stangen-,Beig-
-olz- und Reis-

Verkauf
am Samstag , 22 . Febr . d. J .,
mittags3 Uhr, bei Wirt Wurster
hier, aus den autsh. Waldungen
Fichtwald Abt. Unterer Bruderrain
(Schlag), Tann Abt. Seehang
(Durchforstung) und Scheidholz:

Baustangen: Stück: 73 In , 32
I b. 3 11. Kl..
Hagftangen: 6 I. und 5 II. Kl.
Beighokz: 48 Rm. Nadelholz-
Anbruch und 14 Reisiglose, ge¬
schätzt zu 770 Wellen.

Nagold.

AklWie WkU
zu ganz billigen Preisen unter Ga¬
rantie empfiehlt

G . Kläger , Uhrmacher.

«M
sind gegen gute Sicher¬
heit auf 1. März

auszuleihen.
Von wem? sagt die Exp. d. Bl.

Nagold.
Sarmrtirrt

reinenMur-
Tsuueu-

empfiehlt
Bienenzüchter Gottl . Klaist.

Offene baufimnoifcheI
Lehrstelle. I

Junger Manu aus acht- 8
barer Familie, mit jgutenI
Schulzeugnissen, findet aufs I
Frühjahr Aufnahme in meinem»
Eisen- und Kolonialwarenge- S
schüft. Kost und WohnungZ
im Hause. D

W.Veen,Menfteig. I
Bad Liebenzell.

Kräftiges, einfaches

Mädchen
für Küchen Und Hausarbeiten baldigst
gesucht. Lohn per Monat 30
und gute Behandlung.

Fra « Anna Jollasse,
Gasthof und Pension z. „Hirsch".

Mädchen¬
gesuch.

Ein pünktliches, zuverlässiges
Mädchen wird zum sofortigen Ein¬
tritt oder auf 1. März gesucht.

Zu erfragen bei der Exped. d. Bl.

llriegskarte
der

Wsrsrr-Mlvze!
zur Veranschaulichung der

militärischeu Operationen der
Aalkanstaateu.

Maßstab 1 : 1500000
Kartengröße 72 X 89

Preis ^ 1.—.
Vorrätig bei G . W . Zaiser,

Buchhandlung: Nagold.

VezirksWaa-Verem Nagold.
Am 24 . d. M ., ( Matthiasfeiertag ) , nachmitt.

Vs2 Uhr, findet im „Gchwarzwaldhoiel" in Wildberg die

Generalversammlung
mit folgender Tages -Ordnung statt:

1. Rechenschaftsberichtdes Ausschusses.
2. Ablegung der Iatnesrechnung.
3. Wahl des Vorstandes und des Ausschusses.
4. Vortrag über Zwergobstbau mit praktischer Demonstration.
Hiezu werden die Mitglieder und sonstige Obstbaumfreunde freundl.

eingeladen. Der Ausschuß.

Jselshauseu , 19. Febr. 1913.

Todes-Anzeige.
Teilnehmenden Verwandten, Freunden und

Bekannten machen wir die schmerzliche Mitteilung,
daß unser lieber Gatte, Vater, Bruder, Schwager
und Schwiegervater I

Christoph EiteLbutz, >
Bahnwärter,

nach langem, schwerem Leiden im Alter von 44
Jahren heute früh sanft entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bittet die trauernde Gattin:
Marie Eitelbuß , geb. Schatz, mit ihren Kindern. !

Beerdigung Fre-tag nachm. ^ 3 Uhr. j

Nur 50 Pfg . kostet1Heft
der Illustrierten Geschichte des
Balkankricges von 1042

Mit vielen Illustrationen, Porträts, zahlreichen Karlen und Plänen.
Das Werk erscheint in ca. 40 Heften st SO Pfg. Zu beziehen durch

S. W. Lsiser'fche Buch- und Kunsthandlung.
Nagold.

In nächster Zeit erhalte ich je 1 Waggon

Is . Anthrazit Ki-Arikelts,
Anion-Mriketts,

I -i . Wuhr - Has -Aoks,
worauf ich gefi, Bestellungen entgegennehme.

Fr. Schrtte nhelm.
WeKeseWMiesej«.LZM.

BüHev und Rilder
— — , m großer Musmahl bei —— —̂

W. M . Zaster, Buchhandlung
WagolL. Telephon 2g.

Illustrierter Buch- und Lunstkatalvg gratis und franko.

Zur gesl.Veachtnng!i
Wie das ganze Jahr über, so besonders über die Winier-

monaie, empfehle ich mich zur Uebernahme von

Mihs. Hans Md Mttg
und garantiere bestmöglichste Verarbeitung durch die längst
bekannte, neu eingerichtete

Lohn-Spinnerei und -Weberei
Weingarten . ..

(Der seitherige Vertreter, Postagent Brösamle, hat infolge
anderweitiger Anstellung die Agentur niedergelegt).

Schöne Auswahl von Mustern und nähere Auskunft bei
Martin Niethammer.

Landwirt In McrjeMM
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